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®a Me Unbißtßeiten auSnaßtnSloS art ben glanfßen
auftraten, tonnte bte gnftanbftedung mit befonberS ßer*
geftetiten, zweiteiligen Rauben beroerfftedigt merben.

93et ber SBieberaufnaßme beS SBetrtebeS tonnte man
nißt ermatten, baß nun fofort jebeS SWitfüßren con ©anb
aufhören roerbe ; benn eS mar mit einer geroiffen Siebet»
ßeit anzunehmen, baß ßß im Woßr jiemtieße «Wengen
oon ©anb abgelagert hatten, bte oorerft buret) längeres
®urßfpülen entfernt merben mußten. gn ber golge
ßaben ftd^ bie ©rroartungen, bie man an baS ©eltngen
ber StuSbefferungSarbeiten tnüpfte, teiber nißt erfüllt,
äßoßl mar eine bebeutenbe Sübnaßme ber ©anbfüßrung
feftzufteden, aber fie tonnte nie ganz pm SBerfßroinben
gebracht merben. ®ie folgenben Qaßte geigten roieber
etne tangfame gunaßme bei ©anbeS, unb eine meitere
llnterfucßung im gaßre 1925, bte infofern ergebnislos
blieb, als man fetnerlel fißtbare Unbißtßeiten fefifteden
tonnte, ließ in ber DrtSbeßörbe bie Überzeugung auf»
fommen, baß nur etne oodftänbig neue Seitung bem oor«
ßanbenen übelftanb abhelfen tönne. 2luß oom finan*
Zieden ©tanbpuntte aus mußte man fid) fagen, baß bie

ßoßen UnterfußungS' unb gnftanbfiedungSfofien oon
runb 11,000 gr. (in ben gaßren 1923 unb 1925) nißt
bem erhielten ©rgebntS entfpraßen, unb baß eS beSßalb
feinen ©Inn geßabt ßätte, noß roeiterßin ©elb auSju»
geben für unfißere Söetfuße. gut bie ©rtngtißteit einer
rafßen unb gtünblißen 9lbßülfe fpraß außerbem ber
SBerißt beS SantonSßemiferS, ber neuerbingS eine 3"'
naßme ber Safterienjaßl über bie ©ommerSjeit feftfteHte.

®iefe Satfaße läßt ftß rooßl faum erflären. ®enn
naß 16=jäßriger ©etriebzeit foHten in einer ©eelettung
nißt berat tige Störungen auftreten, baß man fte fßon
naß nur 20 gaßren SebenSbauer oodftänbig erfeßen
muß. ©lüctlißerroeife ßat bte Seßnif tnzroifdßen gort»
fßritte gemaißt, fo baß man bei einer neuen Seitung
ZroetfelSoßne mit einer erßebltß längeren SebenSbauer
rennen tann.

gn iß cem ©utaßten an bie SBürger ber DrtSgemeinbe
roeift bie 93eßörbe barauf ßin, baß in ben leßten gaßren
in ber Wäße IrbonS meßrfaß Seitungen aus «WanneS

mannftaßlrößren »erlegt mürben, bte jum ©ßuße gegen
Sfnroften eine 93ejutung unb Slfpßaltierung erhielten.
®iefe SSauart ßat außerbem ben ißorteil, baß fte ben
Zlemllß ftarten Söeanfprußungen bei ber Verlegung eßer
geroaßfen ift als genietete SBleßroßre. ®le DrtSbeßörbe
glaubt, baß naß ben gemaßten ©tfaßrungen für ülrbon
rooßl in erfter Sinie eine SWanneSmannroßrlettung in grage
tomme.

WeuerblngS ift noß eine anbere StuSfüßrungSart in
ben Sorbergrunb getreten, bte ben Vorgänger ber jeßigen
©ifenleitung zur ©runblage ßat, ßeute aber in oerbeffer»
ter gorm erftetlt roirb. @S ift bteS bie £>otzleitung. D6=
fßon bie SebenSbauer einer beftänbig im SBaffer liegen
ben ^oljleitung belnaße unbegrenzt ift, ßat bte Sebörbe
boß etroelße Siebenten in Sezug auf bauernbe ®ißtßeit.
®ie grage, ob ©ifen» ober fwlzleitung gemäßlt mirb,
ift noß nißt abgefßloffen. ®ie ©rftedungStoften einer
^olzleitung bürften oermutliß roeniger ßoß fein als bte»

jenigen einer ©ifenleitung.
3unäßft beftanb bie Slbftßt, bte ©rneuerungen in

Zmei S3auabfßnttten norzuneßmen ; man ßätte oorerft bie
innere ©trecte bis zur ©eeßalbe mit etroa 350 m Sänge
oerlegt unb baS SReftftüct fpäter nerlegt. ®te Softenbe«
reßnungen etfaßrener girmen zeigten jeboß, baß bteS
mit bebeutenb größeren SluSgaben oetbunben märe, als
roenn man bte ganze Slrbeit in einem 3uge erlebigt.
SQBer bte Verlegung oon ©eeleitungen auS eigener @r=

faßrung tennt, ift über biefeS ©tgebnis nißt erftaunt:
®te toftfptelige ©inrißtung muß bei geteilter Verlegung
eben zweimal aufgeteilt unb abgebroßen, zweimal ßin

unb gutücE gefüßrt merben. ®teS bemog ben DrtSoer--
maltungSrat, oon oorneßerein bie ©rneuerung ber ganzen
Seitung in 9luSftßt zu neßmen. 23orauSftßtliß mirb bie

neue Seitung in 3—4 m Slbftanb oon ber biSßerigen
oerlegt unb im «ßumpenßauS getrennt angefßloffen. $a=
burß mirb bte SJtöglißteit gefßaffen, bte alte Seitung,
menigftenS für Heinere SOßaffergefßmtnbigfetten, gelegene

liß noß auSßülfSmeife zu benüßen. SDtaßgebenb tft adet«

blngS nißt btefer ©ebanfe für baS SBefteßenlaffen ber

Seitung, fonbern bie SBaßrfßetnlißfeit, baß bte ^ebungê»
foften größer fein merben, als ber ©rlöS für baS fo ge=

monnene Sllteifen. ©ine näßere Prüfung mirb auß über

biefen fßunft Slarßett fßaffen.
®ie Soften ber neuen Seitung merben auf 70,000

granten bereßnet. ®te gtnanzierung ift berart oorge»
feßen, baß auS bem ©rneuerungSfonbS ber SBafferoer«
forgung 20,000 gr. entnommen merben ; bie oerbleiben«
ben 50 000 gr. ftnb burß ein Slnleißen bei ber Santo»
nalbanf zu beefen. gür 23erzinfung unb Slbfßreibung ftnb

jäßrliß 5600 gr. etnpfeßen, momit bie ©ßulb in 18

gaßren getilgt fein mirb.
®te Drtsbürgeroerfammlung oom 17. Januar ßat

einßetlig ben Srebit oon 70,000 gr. für etne neue See»

leitung beroittigt. Sie mirb im laufenben grüßjaßr oer«

legt merben.

2>ie Submiffion beS SÖalöroirtfßttftSoerbanbeS Des

fünften üarganiißen gorfttrelfeS in goßngen, auf ber

außer bem §olz auS ben ©taatSroalbungen auß baS»

jenige auS 18 größeren rcalbbeftßenben ©emeinben bga

gorftfreifeS total 7933 m" zum Söertauf tarnen, ift
beenbet. ®ie ©ßaßungen beS ißetbanbeS roaren 2 gr.
per geftmeter unter oem SJtittel beS leßtjäßrigen ©rlßfes
bei gr. 5 per geftmeter Transport zur S3aßn ober ©äge.
®ie Offerten ber Sonfumenten ßtngegen maren 5—10 gr.
unter biefen ©ßaßungen. ®te ©ingaben oerurfaßten
unter gemiffen fßrobuzenten etmelße Aufregung unb lln«

Zufriebenßeit. ®iefe maren geroößnt an bte ßoßen @t=

töfe ber SrtegSjaßre unb dtaßfrtegSjaßre 1917—20.
roaren bteS ©rlöfe bis 100% unb meßr ber SSorfrtegS«

jaßre. 9Jtit jenen ©rtöfen tonnten bie ©emeinben bie

immer meßr ftetgenben ülrmenlaften bemeiftern, oßne

mefentliß ßößere älrmenfteuern gießen zu müffen. SStele

iöeitäufer glaubten, eS fet gleißfam S3öSmiUigfett, matt

mode bie ©emeinben grunbloS zwingen, baS Çtolj }U

ben ben Sonfumenten geneßmen greifen loSzufßlagett,
mit ber ®roßung, eS tönne oon auSroärtS genug billigeres

§olz importiert merben. ®em mar aber nißt fo. 2at»

fäßliß ift infolge ber 9Beltm arfttage ber fßreiS beS

ÇolzeS etmaS gefunfen. ®aßer mar eS notroenbig, au^

oon ©eite ber SSerfäufer bie ißoranfßläge etmaS zu p
buzieren. STiau tarn zufammen unb ßat ftß für beibe

Seife geeinigt. @S mürben bezaßlt:
für 0,10-0,40 «Wittelftamm 31.— bis 33.60 gr.

„ 0,50-1,00 „ 36.40 „ 39.80 „

„ 1,10-1,50 „ 41.50 „ 49.60 „

„ 1,60-2,00 „ 48.40 „ 54.20 „

„ 2,10-2,50 „ 54.25 „ 57.10 „
unb meßr.

25ergleißen mir bie ©tnnaßmen beS 3aßteS 1925 m»

benjenigen oon 1926, fo ftnb btefe pro 1926 bei up
um genau 4 gr. tiefer roie im iöorjaßte
«Wittel unb per geftmeter. ©in fßreiS, momit auß bte

SBerfäufer noß zufrieben fein bürfen. Wur roenn ba»

llrprobuft, mozu auß baS §olz zu reßnen ift, wteb«

auf etnen normalen fßreiS zu fttßen fommt, tann bte

Qnbuftrte meiter gebeißen, maS jebem ©inzelnen zugute

fommt. (»3ußnger Sagbl.")
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Da die Undichtheiten ausnahmslos an den Flanschen
auftraten, konnte die Jnstandftellung mit besonders her-
gestellten, zweiteiligen Hauben bewerkstelligt werden.

Bei der Wiederaufnahme des Betriebes konnte man
nicht erwarten, daß nun sofort jedes Mitführen von Sand
aufhören werde; denn es war mit einer gewissen Sicher-
heit anzunehmen, daß sich im Rohr ziemliche Mengen
von Sand abgelagert halten, die vorerst durch längeres
Durchspülen entfernt werden mußten. In der Folge
haben sich die Erwartungen, die man an das Gelingen
der Ausbesserungsarbeiten knüpfte, leider nicht erfüllt.
Wohl war eine bedeutende Abnahme der Sandführung
festzustellen, aber sie konnte nie ganz zum Verschwinden
gebracht werden. Die folgenden Jahre zeigten wieder
eine langsame Zunahme des Sandes, und eine weitere
Untersuchung im Jahre 1925, die insofern ergebnislos
blieb, als man keinerlei sichtbare Undichtheiten feststellen
konnte, ließ in der Ortsbehörde die Überzeugung auf-
kommen, daß nur eine vollständig neue Leitung dem vor-
handenen übelstand abhelfen könne. Auch vom finan-
zielten Standpunkte aus mußte man sich sagen, daß die

hohen Untersuchung^ und Jnstandstellungskosten von
rund 11.990 Fr. (in den Jahren 1923 und 1925) nicht
dem erzielten Ergebnis entsprachen, und daß es deshalb
keinen Sinn gehabt hätte, noch weiterhin Geld auszu-
geben für unsichere Versuche. Für die Dringlichkeit einer
raschen und gründlichen Abhülfe sprach außerdem der
Bericht des Kantonschemikers, der neuerdings eine Zu
nähme der Bakterienzahl über die Sommerszeit feststellte

Diese Tatsache läßt sich wohl kaum erklären. Denn
nach 16-jähriger Betriebzeit sollten in einer Seeleitung
nicht derartige Störungen auftreten, daß man sie schon

nach nur 20 Jahren Lebensdauer vollständig ersetzen

muß. Glücklicherweise hat die Technik inzwischen Fort-
schritte gemacht, so daß man bei einer neuen Leitung
zweifelsohne mit einer erheblich längeren Lebensdauer
rechnen kann.

In ihrem Gutachten an die Bürger der Ortsgemeinde
weist die Behörde darauf hin, daß in den letzten Jahren
in der Nähe Arbons mehrfach Leitungen aus Mannes
mannstahlröhren verlegt wurden, die zum Schutze gegen
Anrosten eine Bejutung und Asphaltierung erhielten.
Diese Bauart hat außerdem den Vorteil, daß sie den
ziemlich starken Beanspruchungen bei der Verlegung eher
gewachsen ist als genietete Blechrohre. Die Ortsbehörde
glaubt, daß nach den gemachten Erfahrungen für Arbon
wohl in erster Linie eine Mannesmannrohrleitung in Frage
komme.

Neuerdings ist noch eine andere Ausführungsart in
den Vordergrund getreten, die den Vorgänger der jetzigen
Eisenleitung zur Grundlage hat, heute aber in verbesser-
ter Form erstellt wird. Es ist dies die Holzleitung. Ob-
schon die Lebensdauer einer beständig im Wasser liegen
den Holzleitung beinahe unbegrenzt ist, hat die Behörde
doch etwelche Bedenken in Bezug auf dauernde Dichtheit.
Die Frage, ob Eisen- oder Holzleitung gewählt wird,
ist noch nicht abgeschlossen. Die Erstellungskoften einer
Holzleitung dürften vermutlich weniger hoch sein als die-
jenigen einer Eisenleitung.

Zunächst bestand die Absicht, die Erneuerungen in
zwei Bauabschnitten vorzunehmen; man hätte vorerst die
innere Strecke bis zur Seehalde mit etwa 359 m Länge
verlegt und das Reststück später verlegt. Die Kostende-
rechnungen erfahrener Firmen zeigten jedoch, daß dies
mit bedeutend größeren Ausgaben verbunden wäre, als
wenn man die ganze Arbeit in einem Zuge erledigt.
Wer die Verlegung von Seeleitungen aus eigener Er-
fahrung kennt, ist über dieses Ergebnis nicht erstaunt:
Die kostspielige Einrichtung muß bei geteilter Verlegung
eben zweimal aufgestellt und abgebrochen, zweimal hin

und zurück geführt werden. Dies bewog den Ortsver-
waltungsrat, von vorneherein die Erneuerung der ganzen
Leitung in Aussicht zu nehmen. Voraussichtlich wird die

neue Leitung in 3—4 m Abstand von der bisherigen
verlegt und im Pumpenhaus getrennt angeschlossen. Da-
durch wird die Möglichkeit geschaffen, die alte Leitung,
wenigstens für kleinere Wassergeschwindigkeiten, gelegent-
lich noch aushülfsweise zu benützen. Maßgebend ist aller-
dings nicht dieser Gedanke für das Bestehenlaffen der

Leitung, sondern die Wahrscheinlichkeit, daß die Hebungs-
kosten größer sein werden, als der Erlös für das so ge-

wonnene Alteisen. Eine nähere Prüfung wird auch über

diesen Punkt Klarheit schaffen.
Die Kosten der neuen Leitung werden auf 70.099

Franken berechnet. Die Finanzierung ist derart vorge-
sehen, daß aus dem Erneuerungsfonds der Wasserver-
sorgung 20,000 Fr. entnommen werden; die verbleiben-
den 50 000 Fr. sind durch ein Anleihen bei der Kanto-
nalbank zu decken. Für Verzinsung und Abschreibung sind

jährlich 5600 Fr. einzusetzen, womit die Schuld in 18

Jahren getilgt sein wird.
Die Ortsbürgerversammlung vom 17. Januar hat

einhellig den Kredit von 70,000 Fr. für eine neue See-

leitung bewilligt. Sie wird im laufenden Frühjahr ver-
legt werden.

Holz-Marktberichte.
Die Submission des Waldwirtschaftsvervandes des

fünften aargauffchen Forstkreises in Zofingen, auf der

außer dem Holz aus den Staatswaldungen auch das-

jenige aus 18 größeren waldbesitzenden Gemeinden dM

Forstkreises total ---- 7933 zum Verkauf kamen, ist

beendet. Die Schätzungen des Verbandes waren 2 Fr.

per Festmeter unter oem Mittel des letztjährigen Erlöses
bei Fr. 5 per Festmeter Transport zur Bahn oder Säge.
Die Offerten der Konsumenten hingegen waren 5—10 Fr.
unter diesen Schätzungen. Die Eingaben verursachten
unter gewissen Produzenten etwelche Aufregung und Un-

Zufriedenheit. Diese waren gewöhnt an die hohen Er-

löse der Krtegsjahre und Nachkriegsjahre 1917—20. Es

waren dies Erlöse bis 100°/« und mehr der Vorkrtegs-

jähre. Mit jenen Erlösen konnten die Gemeinden die

immer mehr steigenden Armenlasten bemeistern, ohne

wesentlich höhere Armensteuern ziehen zu müssen. Viele

Verkäufer glaubten, es sei gleichsam Böswilligkeit, man

wolle die Gemeinden grundlos zwingen, das Holz zu

den den Konsumenten genehmen Preisen loszuschlagen,

mit der Drohung, es könne von auswärts genug billigeres

Holz importiert werden. Dem war aber nicht so. Tat-

fächlich ist infolge der Weltmarktlage der Preis des

Holzes etwas gesunken. Daher war es notwendig, auch

von Seite der Verkäufer die Voranschläge etwas zu re-

duzieren. Man kam zusammen und hat sich für beide

Teile geeinigt. Es wurden bezahlt:
für 0,10-0.40 Mittelstamm ^ 31.- bis 33.60 Fr.

„ 0,50-1,00 ^- 36.40 39.80

1,10-1,50 ^ 41.50 „ 49.60

„ 1,60-2.00 ^ 48,40 „ 54.20 „
2,10-2,50 „ ^54.25 „ 57.10 „

und mehr.
Vergleichen wir die Einnahmen des Jahres 1925 M

denjenigen von 1926, so sind diese pro 1926 bei uns

um genau 4 Fr. tiefer wie im Vorjahre M

Mittel und per Festmeter. Ein Preis, womit auch die

Verkäufer noch zufrieden sein dürfen. Nur wenn das

Urprodukt, wozu auch das Holz zu rechnen ist, wieder

auf einen normalen Preis zu stehen kommt, kann dtt

Industrie weiter gedeihen, was jedem Einzelnen zugute

kommt. (»Zofinger Tagbl.")
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f>oIgerl3fe im «anion Schnpg. (Rott.) ®ie nad)=
flehen ben brei Steigerungen non ber nergangenen 2Bod)e
jettigten für aufgearbeitete fpoljfortimente fotgenbe greife:

gn SXIpt^al erjielte Sie Dberallmeinbîorpo»
ration Sdjropg für eine $rämmelpartte non 60,2m®
mit einer SRittelftudEftärle oon 0,49 m® gr. 40.80 pro m®;
für einen Uetnern fRuf 93udjenträmmel mit 0,32 m®

ÜRittelftüdE gr. 41.50 pro m®; für jmel weitere Partien
Krümmel im ©efamtmaß oon 41 unb 57 m® unb mit
einer 3Rittetfiammftär£e oon 0,49 unb 0,38 m® gr. 38.60
unb gr. 37.90 pro geftmeter. ®te lufarbeitungSloften
betragen je nad) ber Sage gr. 6.— bis gr. 9.— pro m®.

®er guhrlolp t)i§ jur Station gerechnet wirb auf jirta
gr. 5.50 pro m® gu fielen fommen. gür 93ucl)enfpälten
refultierte ein ©rlöS oon gr. 74.10 pro «(after. ®ie
©eftehungSfoften für blcfelben famen auf gr. 15.60 pro
«tafter unb für ben transport bis pr Station ftnb nodj
jirta gr. 7.— pro «(after aufpmenben.

®ie Korporation ©uthal oeräußerie einen ^o=
ften £rämelhoIj oon 28,7 m® SRittelftamm 0,24 m®,
2. bi§ 3. Qualität gu gr. 32.— pro m®, einen groeiten
non 188 m® SRittelftamm 0,22 m®, 1. bis 3. Qualität p
gr. 34.40 pro m®. S5ie lufarbeitungStoften îommen im
®urd)fd)ttitt auf gr. 5.— pro geftmeter p fielen. ®)er

transport bis pr Säge er^eifc^t beim erften fßoften
gr. 4.—, beim groeiten gr. 7.50 pro Kubifmeter.

®ie Korporation SBoIlerau töftefürfogenannte
gälg* unb Säfelträmel mit 0,68 m® SRittelfiamm gr.
40.25 pro m® unb für eine partie £äfe(= unb grteSlu
trämel mit 0,32 m® SRittelftücl gr. 35.90 pro m®. ®)te

ärbeitSfoften belaufen fid) auf gr. 6.— pro m®. Ser
transport bis pr Station erhetfdjt nod) gr. 5.— pro
m®. gür einen {(einem Soften Utabelbrennfjolg mürbe
gr. 40.— bis 42.— pro Klafter begabt.

ümcbiedene$,

f ©mite Stob, eibgeKöffifdjer Qberbauinfpeftor in
Sern, ftarb am 26. ganuar im liter oon 70 gahren.
Aber ben SebenSlauf beS SSerftorbenen berichtet ®r. £>.

Stümpp in ben „©larner îtadjr." : 2Rit if)m ift eine

hodjgefdjähte ißerfßnltd)£ett, bte im 93unbeSbtenfie grau
geworben, nidjt mehr. fierr Stob mar einer ber feltenen
fUtänner, welc|e bte 93rüde gmifcljen ®eutfd) unb SBelfdj
ju fdjlagen mußten. Sein fetner Kopf mit bem weißen
Schnurrbart unb ben gütigen lugen oerriet ben SBaabt»

länber, ber fid) burd) ben llltagSftaub ber ImtSftube
feinen ©elft nid)t trüben ließ. @r fprad) aber mühelos
Schroeijerbeutfd), mit einem {leinen roelfehen Ifgent, ber
ben 3Rann nur liebenSmürbiger mainte, gn feinem 93eruf
£am er mit ben ©ibgenoffen aller Kantone in 93erüljrung
unb man mertte if)m feine reiche 9Renfd)en{ennniS an;
fein abgeflärter Stat mar mir in Sern öfters mertooU.
Ger fjing mit befonberer Siebe am ©latnerlanb, mo fein
Sohn als Ibjunft beS KantonStngenieurS in Stellung
ift unb mo er fämtltchen großen 93ad}oerbauungen, bie

mit Çitfe unb ©enehmigung beS SunbeS ausgeführt
mürben, oorftanb. ®er SSertehr gwifchen bem eibgenöf*
fifdjen Dberbauinfpettorat unb ben KantonS unb ©e»

meinbebehörben wiefette ftd) ftetS gefdjmeibig ab banf
ber SiebenSroürbiglett beS 93erftorbenen. ©ine 93etroab
tung erhält fiel) nur bann frifd), menn fie mit ben Seuten
in gühlung bleibt, ihre Sorgen unb üRöte lennt. @S bilbet
ben SRachtett oteler 93unbeSfteden, baß fie regieren muffen,
ohne bie ^Regierten p {ennen. ®a§ etbgenöffifpe Qber»
bauinfpeltorat, bem bie lufgabe gufädt, unfere roilben
©eroäffer p bannen, hat fid) feine griffe unb fein Im
fehen überall erhalten.

$etr Stob befuchte baS eibgenöffifcEje fßoh)ted)tti?um
oon 1874—78 unb mar oiele gahre im ©ienfte fram
göftfeher ©ifenbahnunternehmungen. ©r trat 1891 in bie

93unbeSoerroaliung ein unb fdjieb megen einer langmte»
rigen Kranffjeit auf ©nbe 1925 auS bem StaaiSbtenft
aus. SBer ben lebenbigen, lieben SRann gefannt hat —
unb ihrer finb bei unS ja oiele — mirb ihm ein ehrem
beS Inbenfen bewahren."

f Sdhmieönteifier llôeri Schwarg, jun. in ®ngel=
fiurg»®t. ©aßen ftarb nach langer Kranfheit am 23. San.
im liter Oon 47 gaßren.

f fmfnermeifter ©onrab «Khtt^oßler in IRhetned
(St. ©öden) ftarb am 27. ganuar im liter oon 65 gahren.

f SRalermeifter gafoö önuraann=|)eß in giirid) 1

ftarb am 28. ganuar im liter bon 69 gahren.

t Schreinermeifter lug. gmgeniobler in St. ©aßen
ftarb am 1. gebruar im Itter bon 73 gahren.

©«werbliche Sübnng. (lug einem Sortrag beg

eibgen. gnfpettorg für geroerbltd)eS Stlbunggroefen, ®r.
Sofchenftein in Schaffhaufen),

®ie geroerbliche gortbilbunggfchule hat bie 93erufg=

lehre p ergangen unb auf bie allgemeine Silbung IRüct»

ficht gu nehmen. gf)te Infänge gehen auf bie geid)*
nunggftaffen gnrüd, welche früher bon ben §anbroer£ern

po/g/i//g//g
und Modeile

zur Fabrikationtadelloser
Zementwaren.

Anerkartnf einfach
aber praktisch
zur rationellen Fabrika-
4ion unenibehrl ich.

XûraberèCa
Maschinenfabrik
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Holzerlöse im Kanion Schwyz. (Korr.) Die nach-
stehenden drei Steigerungen von der vergangenen Woche
zeitigten für aufgearbeitete Holzsortimente folgende Preise:

In Alpthal erzielte die Oberallmeindkorpo-
ration Schwyz für eine Trämmelpartie von 60,2
mit einer Mittelstückstärke von 0,49 Fr. 40.80 pro
für einen kleinern Ruf Buchenträmmel mit 0,32
Mittelstück Fr. 41.00 pro für zwei weitere Partien
Trämmel im Gesamtmaß von 41 und 57 und mit
einer Mittelstammftärke von 0,49 und 0.38 Fr. 38.60
und Fr. 37.90 pro Festmeter. Die Aufarbeitungskosten
betragen je nach der Lage Fr. 6.— bis Fr. 9.— pro m°.
Der Fuhrlohn his zur Station gerechnet wird auf zirka
Fr. 5 50 pro m' zu stehen kommen. Für Buchenspälten
resultierte ein Erlös von Fr. 74.10 pro Klafter. Die
Gestehungskosten für dieselben kamen auf Fr. 15.60 pro
Klafter und für den Transport bis zur Station sind noch
zirka Fr. 7.— pro Klafter aufzuwenden.

Die Korporation Euthal veräußerte einen Po-
sten Trämelholz von 28,7 Mittelstamm 0,24 m',
2. bis 3. Qualität zu Fr. 32.— pro m°, einen zweiten
von 188 Mittelftamm 0,22 1. bis 3. Qualität zu
Fr. 34.40 pro ir^. Die Aufarbeitungskosten kommen im
Durchschnitt auf Fr. 5.— pro Festmeter zu stehen. Der
Transport bis zur Säge erheischt beim ersten Posten
Fr. 4.—, beim zweiten Fr. 7.50 pro Kubikmeter.

Die Korporation Wollerau löste für sogenannte
Fälz- und Täfelträmel mit 0.68 Mittelstamm Fr.
40.25 pro und für eine Partie Täfel- und Frtesli-
trämel mit 0,32 Mittelstück Fr. 35.90 pro m". Die
Arbeitskosten belaufen sich auf Fr. 6.— pro m'. Der
Transport bis zur Station erheischt noch Fr. 5.— pro
m°. Für einen kleinern Posten Nadelbrennholz wurde
Fr. 40.— bis 42.— pro Klafter bezahlt.

vmcblîàî.
Emile Rod, eidgenössischer Overbauinspektor in

Bern, starb am 26. Januar im Alter von 70 Jahren,
über den Lebenslauf des Verstorbenen berichtet Dr. H.
Trümpy in den „Glarner Nachr.": Mit ihm ist eine
hochgeschätzte Persönlichkeit, die im Bundesdienste grau
geworden, nicht mehr. Herr Rod war einer der seltenen
Männer, welche die Brücke zwischen Deutsch und Welsch
zu schlagen wußten. Sein feiner Kopf mit dem weißen
Schnurrbart und den gütigen Augen verriet den Waadt-

länder, der sich durch den Alltagsstaub der Amtsstube
seinen Geist nicht trüben ließ. Er sprach aber mühelos
Schweizerdeutsch, mit einem kleinen welschen Akzent, der
den Mann nur liebenswürdiger machte. In seinem Beruf
kam er mit den Eidgenossen aller Kantone in Berührung
und man merkte ihm seine reiche Menschenkennnis an;
sein abgeklärter Rat war mir in Bern öfters wertvoll.
Er hing mit besonderer Liebe am Glarnerland, wo sein

Sohn als Adjunkt des Kantonsingeniems in Stellung
ist und wo er sämtlichen großen Bachverbauungen, die

mit Hilfe und Genehmigung des Bundes ausgeführt
wurden, vorstand. Der Verkehr zwischen dem eidgenös-
fischen Oberbauinspektorat und den Kantons- und Ge-
meindebehörden wickelte sich stets geschmeidig ab dank
der Liebenswürdigkeit des Verstorbenen. Eine Verwal-
tung erhält sich nur dann frisch, wenn sie mit den Leuten
in Fühlung bleibt, ihre Sorgen und Nöte kennt. Es bildet
den Nachteil vieler Bundesstellen, daß sie regieren müßen,
ohne die Regierten zu kennen. Das eidgenössische Ober-
bauinspektorat, dem die Aufgabe zufällt, unsere wilden
Gewässer zu bannen, hat sich seine Frische und sein An-
sehen überall erhalten.

Herr Rod besuchte das eidgenössische Polytechnikum
von 1874—78 und war viele Jahre im Dienste fran-
zösischer Eisenbahnunternehmungen. Er trat 1891 in die

Bundesverwaltung ein und schied wegen einer langwie-
rigen Krankheit auf Ende 1925 aus dem Staatsdienst
aus. Wer den lebendigen, lieben Mann gekannt hat —
und ihrer sind bei uns ja viele — wird ihm ein ehren-
des Andenken bewahren."

P Schmiedmeister Albert Schwarz, jan. in Engel-
burg-St. Gallen starb nach langer Krankheit am 23. Jan.
im Alter von 47 Jahren.

P Hafnermeister Conrad Knhn-Tobler in Rheineck
(St. Gallen) starb am 27. Januar im Alter von 65 Jahren.

P Malermeister Jakob Baumann Heß in Zürich 1

starb am 28. Januar im Alter von 69 Jahren.
P Schreinermeister Aug. Hugentobler in St. Gallen

starb am 1. Februar im Alter von 73 Jahren.

Gewerbliche Bildung. (Aus einem Vortrag des

eidgen. Inspektors für gewerbliches Bildungswesen, Dr.
Böschenstein in Schaffhaussn).

Die gewerbliche Fortbildungsschule hat die Beruss-
lehre zu ergänzen und auf die allgemeine Bildung Rück-

ficht zu nehmen. Ihre Anfänge gehen auf die Zeich-
nungsklassen zurück, welche früher von den Handwerkern

f^sdrikstiontscisllobei'

rationellen 5sdriks-
4ion unemtHelnrl

WnterMur VsîMeim
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